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Heute zeigen wir wieder einmal einen 

motortechnischen Wolpertinger aus der Sammlung 

des Axel Köhnlein – ein Exemplar aus der Kategorie 

„Motorrad mit „Automotor“, aus der wir schon zum 

Vergleich die Butterfield Willies mit VW Motor 

präsentiert haben - siehe HIER 

   Diesmal aber geht es um eine Kombination 

BMW/BMW. In diesem speziellen Fall wurde in das 

Fahrwerk einer R 50 der Motor aus dem BMW 700 

Automobil verbaut, dem sogenannten „Denzel-

BMW“ (siehe weiter unten). In den ausgehenden 

60er Jahren hatte BMW München ja nur 

Motorräder bis maximal 600ccm Hubraum 

angeboten, speziell Gespannfahrer fühlten sich 

damit untermotorisiert. Da passte es gut, dass der 

Automotor gut passte: er hatte mehr Hubraum und 

Leistung, ein schönes Drehmoment und ließ sich mit 

nur wenigen Änderungen und Umbauten (zB einem 

verstärkenden Hilfsrahmen für die Motor/Getriebe-

inheit) in das Fahrwerk der Modelle R 50, R 60 und 

R 69 einbauen. Der Rahmen war erprobt und 

gespanntauglich, der Motor bekannt für seine 

Zuverlässigkeit und Standfestigkeit – eine ideale 

Kombination also für Seitenwagenfans. 

   Axel begann den Aufbau mit einem 700er 

Automotor, den er in den USA erstanden hatte und 

der schon zur Verwendung in einem Motorrad 

adaptiert worden war. Alle anderen Teile hatte er 

sozusagen „in der Speis liegen“  (so erzählt er selbst 

in einem Video auf dem RoadRarities Youtube Kanal 

- siehe HIER). Auch für den Lack hat er zu einer 

Farbe gegriffen, die BMW an einem Automobil – 

dem 2000 Coupe -  aufgetragen hatte. Der Name: 

Mitternachts-Blau Metallic. Sie harmoniert sehr gut 

mit der roten Schorsch-Meier-Sitzbank und bildet – 

zusammen mit der Telegabel - eine Kombination, 

wie BMW sie in den Jahren 1968/’69 bei US-

Exportmodellen verwendet hat. Zur weiteren 

Ausstattung gehören zwei 30er Dell‘Orto Vergaser, 

den Dynastarter brachte der Motor mit. Ein nettes 

Detail an einem Motorrad aus einer Epoche, in der 

elektrische Anlasser noch nicht zur Serienaus-

stattung von Zweirädern gehörten – auch wenn die 

BMW sich auch gut und willig nach herkömmlicher 

Weise ankicken lässt. Man kann diese 700er BMW 

als Vorgängerin der Münch Mammut mit dem NSU 

Motor sehen – wenn man will. 

http://benzinradl.at/gallery/Butterfield-Willis-BMW.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=I0OvoHovLdQ


  



Noch ein paar Worte zum Motorenlieferanten: 

BMW hatte schon 1957 an die Entwicklung eines 

richtigen Kleinwagens gedacht, hatte ja nur das 

Rollermobil Isetta mit 250ccm (300ccm für den 

Export) im Programm. Im selben Jahr noch 

präsentierten die Bayern den BMW 600, eine 

vergrößerte Version der Isetta mit vier Rädern und 

dem Motor der R 60. Im Jahr darauf legte der 

Wiener BMW-Importeur, Hersteller und Rennfahrer 

Wolfgang Denzel dem BMW Vorstand seine Version 

eines Kleinwagens vor:  mit  selbsttragender Karos-

serie (entworfen vom italienischen Designer 

Michelotti als Viersitzer, zweisitziges Coupe und 

Cabrio) und gebläsegekühltem Heckmotor mit 

Leichtmetallkurbelgehäuse, übernommen vom 

Motorrad. Mit 30 PS, bei Coupe/Cabrio 40 PS 

Leistung. Ein Entwurf, der bei BMW Gefallen fand, 

in die Serie übernommen wurde und von dem 

zwischen 1959 bis 1965 über 181.400 Stück gebaut 

wurden. Und der sich sogar im Rennsport in Szene 

hatte setzen können. 

 

 

  



  



  



 


